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2 Ausgangslage

bewahrt, vorschnelle Schlüsse zu ziehen. Sie ist die Basis 
für die – ebenfalls in dieser Publikation dokumentierte – 
Machbarkeitsstudie, die beschreibt, wie die Vorschläge 
aus der städtebaulichen Perspektive nun in eine bauliche 
Praxis umgesetzt werden können.

Die Stadt Krefeld hat diese Planungswerkstatt in
Kooperation mit der Montag Stiftung Urbane Räume aus-
gelobt. Die Werkstatt und die Machbarkeitsstudie konn-
ten mit Unterstützung des Landes Nordrhein-Westfalens 
(Stadtumbau West) realisiert werden und wurde auch 
von der Bezirksregierung Düsseldorf fachkundig begleitet.

Alle Partner  signalisieren damit, dass sie großes In-
teresse haben, sich auf die Komplexität des Vorhabens 
einzulassen und – dort, wo nötig und möglich – besondere 
Wege der Planung, Förderung und Umsetzung zu beschrei-
ten. Ihnen sei schon an dieser Stelle für das große Inter-
esse und die fachliche Expertise gedankt.

Ein besonderer Dank gilt auch der Hochschule 
Niederrhein Krefeld, die ihre Werkstatträume zur Verfügung 
gestellt, das Vorhaben aber auch sehr engagiert inhaltlich 
begleitet hat. Diese Form der nachbarschaftlichen 
Zusammenarbeit wird hoffentlich auch in Zukunft das 
Projekt prägen.

Und vor allem gilt der Dank natürlich den Entwerfern 
und Gestaltern, die ihre Expertise und auch ihre Ideen 
großzügig eingebracht haben, den fachlichen Ratgebern 
aus dem Krefelder Umfeld, die sich vorbehaltlos einge-
mischt haben und den Bürgerinnen und Bürgern, die uns 
auch in diesem Schritt mit Rat zur Seite gestanden haben. 
Sie alle haben das Projekt damit maßgeblich inspiriert.

Die Alte Samtweberei soll einen wesentlichen Beitrag 
dazu leisten, dass in der Südweststadt Krefelds ein sozial, 
kulturell und ökonomisch durchmischtes Viertel entsteht. 
Es wird Wohnraum für unterschiedliche Haushaltsgrößen, 
Geldbeutel und Lebenslagen geben, neue Angebote für 
kreatives Arbeiten und unternehmerische Initiativen wer-
den entstehen und der baukulturelle Wert des Viertels 
soll in Zukunft besser erkennbar werden. 

Außerdem wird das Ensemble in den kommenden 
Jahren gleichermaßen die inhaltlichen Anstöße und die 
finanzielle Basis für eine aktive und in Teilen von den 
Bewohnerinnen und Bewohnern des Viertels selbst 
organisierte Gemeinwesenarbeit geben, die sich für ein 
friedliches und produktives Miteinander der Nachbarn 
und Kulturen einsetzen wird (STADT KREFELD; MONTAG 
STIFTUNG URBANE RÄUME 2013).

Die alten Gebäude werden saniert und umgebaut 
werden, neue Mieter werden einziehen, neue Freiräume 
werden entstehen. So entwickelt sich in den kommenden 
fünf bis zehn Jahren ein Stadtbaustein, der – weil er ganz 
andere Funktionen und Nutzungen als früher übernimmt –
nicht nur sozial und organisatorisch sondern auch städte-
baulich besonders und besser als bisher eingebunden 
werden muss.

Die Grundlagenarbeit für die städtebauliche Ein-
bindung hat die erste Machbarkeitsstudie gelegt, die 
im Stadtumbauprozess beauftragt wurde (BLASE, D.; 
PFEIFFER, A., 2012). Sie hat sich vor allem mit den Nut-
zungs- und Grundrissoptionen in den Gebäuden selber 
beschäftigt. Die Entwicklung des restlichen Grundstücks, 
auf dem vor allem Shedhallen, kleinere Freiflächen und 
Rampen zu finden sind, wurde noch nicht eingehend 
diskutiert.

Der erste Reflex aus dem Handlungsprogramm war 
bei nahezu allen Beteiligten, die Hallen zumindest zu 
großen Teilen abzureißen, um so einen grünen Innenhof 
für die zukünftigen Nachbarinnen und Nachbarn in der 
Samtweberei und für den Stadtteil zu bekommen. Dieser 
Reflex hat sich – so viel sei vorweg genommen – sowohl 
unter den Planungsfachleuten wie auch unter den betei-
ligten Bewohnerinnen und Bewohnern nicht durchgesetzt.

Und damit zeigt sich auch schon, wie wichtig die 
Planungswerkstatt für eine qualitätsvolle Entwicklung 
des Grundstückes war. Sie hat alle Beteiligten davor 

Das Samtweberviertel ist Teil des Stadtumbauprozesses, 
es liegt zwischen der Hochschule Niederrhein (Bildung), 
dem Hansa-Viertel (Handel & Wohnen) und den sozioöko-
nomisch weitestgehend stabilen und durchmischten Quar-
tieren Rund um St. Josef und Blumenviertel. Es grenzt 
direkt an das Herz der Krefelder Innenstadt – die Vier 
Wälle – an.

Im Samtweberviertel wohnen Menschen aus aller Her-
ren Länder. In der Bewohnerbefragung vom Herbst 2013 
wurde deutlich, dass schon die 90 Interviewten 21 Spra-
chen sprechen und dass die kulturelle Vielfalt geschätzt 
aber durchaus auch als Herausforderung gesehen wird. 
Die Menschen im Viertel fühlen sich in der Regel wohl, 
sehen aber auch mit Sorge die Vermüllung der öffentli-
chen Räume und den schlechten Zustand einiger Häuser. 
Dabei scheinen die Wohnungen selber  nicht das Problem 
zu sein (MONTAG STIFTUNG URBANE RÄUME, STADT KRE-
FELD 2013). Das Samtweber- und die angrenzenden Vier-
tel sind ausreichend mit öffentlichen und gemeinnützigen 
Institutionen ausgestattet. Schulen, Kindertagesstätten, 
Weiterbildungseinrichtungen und Sprachförderung sind 
vorhanden. Im Bereich der Jugendarbeit und –pflege sind 
allerdings größere Defizite zu verzeichnen.

Die Lewerentzstraße ist die Haupterschließungs-
achse des Viertels. Sie verbindet die Hochschule Nieder-
rhein mit dem Bahnhof  und hat sehr unterschiedliche 
Gesichter: Leerstehende Ladenlokale neben pittoresken 
Plätzen, abbruchreife Gebäude neben architektonischen 
Kleinoden, das kleinteilige Krefelder Haus neben großen 

Schulen, Handels- und Gewerbeeinrichtungen. Die Nut-
zungen fügen sich in Blöcke ein, die – insbesondere durch 
die rückwärtigen Anbauten der Krefelder Häuser – beson-
ders dicht und konzentriert erscheinen. 

1 Einführung

Abb. 1: Das Samtweberviertel und die Samtweberei in der Südwest-
stadt Krefelds. Luftbild: © Stadt Krefeld, Der Oberbürgermeister, 
Vermessungs- und Katasterwesen; Grafik: HauptwegNebenwege, 
Köln © Montag Stiftung Urbane Räume gAG

Abb. 2-5: Menschen aus dem Samtweberviertel. 
Aufgenommen anlässlich der Ankündigung der ersten 
Bewohnerwerkstattt
Fotos: Sandra Scholten © Montag Stiftung Urbane Räume gAG
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Die Alte Samtweberei ist in diesem Gefüge eine der größ-
ten Strukturen, die sich allerdings von der Straße aus nur 
auf den zweiten oder sogar dritten Blick erschließt.
Das Samtweberviertel war in den 1990er Jahren bereits 
Bestandteil eines Sanierungsverfahrens und ist nun Teil 
des Stadtumbau-West Gebiets Krefeld Innenstadt. Im 
zurückliegenden Sanierungsverfahren konnte erreicht 
werden, dass einige Eigentümer in die qualitative Ver-
besserung ihrer Häuser investiert haben und öffentliche 
Räume substantiell verbessert wurden. Die Bürgerinitia-
tive Rund um St. Josef, bereits 1978 als Elterninitiative 

Die Alte Samtweberei selber besteht aus unterschied-
lichen Baukörpern. Das Verwaltungsgebäude aus den 
1960er Jahren und das Torhaus aus den 1950er Jahren 
eröffnen verschiedene Optionen. Während das Verwal-
tungsgebäude (1) als Bürogebäude wieder in Betrieb ge-
nommen und mit unternehmerischen Pionieren kleinteilig 
entwickelt werden soll, wird das Torhaus (2) wahrschein-
lich sowohl Quartiersfunktionen übernehmen als auch 
etwas größeren Dienstleistungsunternehmen zur Ver-
fügung gestellt werden. Das sogenannte Denkmal – der 
Ursprung der Samtweberei – aus den 1890er Jahren (3) 
hingegen soll vornehmlich für gemeinschaftliches Woh-
nen und ggf. ergänzend für Arbeiten entwickelt werden. 
Die Gebäude der Alten Samtweberei wurden bis in die 
1970er Jahre in ihrer ursprünglichen Funktion genutzt. 
Es folgte eine Umnutzung der Gebäude zu einem Verwal-
tungsstandort der Stadt Krefeld, der aber im Jahr 2008 
aufgegeben wurde. Die Shedhallen (4) dienten noch bis 
2012 als Quartiersgarage. Ein Teil der Umgestaltung des 
Innenbereichs der Samtweberei ist nun ebenfalls für die 
Förderung im Stadtumbau-West-Programm angemeldet, 
mit der Zielsetzung, hier einen für den Stadtteil öffentlich 
zugänglichen Raum neu zu entwickeln. In mittelbarer 
Nachbarschaft der Samtweberei befinden sich die für 
das Projekt ebenfalls interessanten Immobilien der Stadt 
Krefeld am Deutschen Ring (5) und der Urbane Nachbar-
schaft Samtweberei gGmbH in der Tannenstraße (6).

Abb. 11: Rund um St. Josef, Foto: Stefan Bayer  © Urbane Nachbarschaft Samtweberei gGmbH

Abb. 6-10: Bilder entlang der Lewerentzstraße: bauliche Kleinode und Missstände 
Fotos: Stefan Bayer © Urbane Nachbarschaft Samtweberei gGmbH

Abb. 12: Die Samtweberei zwischen Deutschem Ring, Tannenstraße, 
Garnstraße und Lewerentzstraße
Luftbild: © Stadt Krefeld, Der Oberbürgermeister, Vermessungs- und 
Katasterwesen; 
Grafik: © Montag Stiftung Urbane Räume gAG

gegründet, entwickelte sich in dieser Zeit zur Familien- 
und Weiterbildungsstätte und wurde zu einer wichtigen 
Einrichtung in diesem Viertel. Im aktuellen Stadtumbau-
Verfahren wurde der Platz an der Josef-Schule umge-
staltet und es ist vorgesehen sowohl im Hansaviertel 
(Stadtbad) als auch im Samtweberviertel selber (öffent-
liche Straßenräume) weiter zu investieren. Im Block der 
Samtweberei, hier insbesondere in der Tannen- und in 
der Garnstraße stehen einige Häuser leer, sind nur ober-
flächlich saniert oder befinden sich in etwas fragwürdi-
gen Besitzverhältnissen.
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DEn TEIlnEhMErn WurDE fAchlIchEr rAT unD 
lokAlES knoW hoW Zur SEITE gESTEllT:

 — Christian Jürgensmann (Gestaltungsbeirat der Stadt 
Krefeld, Landschaftsarchitektur), 
 — Nicolas Beucker (Hochschule Niederrhein, Social 
Design), 
 — Achim Pfeiffer (Architekturbüro Heinrich Böll, Essen) 
 — Bürgerinnen und Bürger aus dem Stadtteil standen 
am ersten Abend der Werkstatt für Fragen über das 
Viertel zur Verfügung und konnten die Entwurfsansätze 
diskutieren und kritisieren. 

AlS VErTrETEr DEr ProjEkTbETEIlIgTEn WArEn 
IM VErfAhrEn bErATEnD bETEIlIgT:

 — Martin Linne (Beigeordneter der Stadt Krefeld)
 — Norbert Hudde (Planungsamtsleiter Stadt Krefeld)
 — Birgit Causin (Projektkoordinatorin bei der Stadt      
Krefeld)
 — Frauke Burgdorff (Vorständin Montag Stiftung Urbane 
Räume)
 — Robert Ambree (Montag Stiftung Urbane Räume)

MoDErATIon unD InhAlTlIchE bEglEITung: 
 — Henry Beierlorzer

3 Städtebauliche 
Werkstatt

Abb. 13-21: Die Samtweberei in der Innen- und Außenperspektive Fotos: Stefan Bayer ©  Urbane Nachbarschaft Samtweberei gGmbH

Die an der Werkstatt beteiligten Büros wurden so zusam-
mengestellt und eingeladen, dass sie unterschiedliche 
Qualifikationen in die Diskussion einbringen konnten. Ziel 
war eine kooperative Entwurfskultur, in der sowohl die 
Kollegen als auch interessierte Teilnehmer aus der Krefel-
der Öffentlichkeit im laufenden Prozess über die Schulter 
schauen konnten. In den Werkstatträumen der Hoch-
schule Niederrhein Krefeld ist dank der Offenheit und 
Neugier aller Beteiligten eine Atmosphäre entstanden, 
aus der heraus die besten Lösungen für die Aufgabenstel-
lung entwickelt und offen kommuniziert werden konnten.

fAchPlAnEr:
 — Peter Davids und Marvin Kremer (dtp Landschaftsar-
chitekten), Essen: Landschaftsplanung, Landschafts-
architektur, Konversion, Entwurf.
 — Christl Drey und Barbara Zak, Köln: Städtebaulicher 
Entwurf und Architektur
 — Jörg Leeser (BeL architekten), Köln: Architektur   
(Neu- und Umbau), Selbstbauprozesse
 — Klaus Overmeyer (studio uc), Berlin: Landschaftspla-
nung, Stadtforschung, Selbstorganisationsprozesse 

3.1 Zentrale Aufgabenstellung
Die Werkstatt hat den gesamten Block mit der Samtweberei, inklusive des von den Montag Stiftungen erworbenen 
Grundstücks Tannenstraße 67 und des städtischen Gebäudes am Deutschen Ring betrachtet.
Die eingeladenen Planerinnen und Planer sollten vor allem für folgende Aufgaben Lösungsansätze entwickeln:

 — den Innenbereich der Samtweberei städtebaulich und verkehrlich an die angrenzenden Straßen und im Block 
anbinden;
 — den Innenbereich bezüglich der Nutzungsarten und Nutzerprofile neu strukturieren; 
 — Gestaltungsideen für den Innenbereich entwickeln und den Umgang mit den Shedhallen besonders begründen;
 — die Naht- und Anschlussstellen zwischen dem Innenbereich und den Gebäuden der Samtweberei definieren;
 — Zonierung und Strukturierung öffentlich zugänglicher, halböffentlicher und privater Bereiche;
 — ca. 50 Stellplätze für die zukünftigen Nutzerinnen und Nutzer vorsehen.

3.2 Beteiligte und Ablauf

98 Ausgangslage



AblAuf DEr WErkSTATT:

20. fEbruAr 2014 
 — Einführung, Diskussion der Aufgabenstellung
 — Rundgang durch das Viertel mit Besichtigung der Alten Samtweberei 
 — Individuelle Entwurfsphase
 — Öffnung für Bewohner und Bewohnerinnen und öffentliche Diskussion

21. fEbruAr 2014 
 — Anpassung der Fragestellung
 — Individuelle und gemeinsame Weiterbearbeitung 
 — Präsentation der Ergebnisse vor dem Fachplenum

AnSchlIESSEnD
Zusammenfassung der Ergebnisse in Wort und Bild

Abb. 22-25: Rundgang als Vorbereitung auf die Entwurfsphase. © Urbane Nachbarschaft Samtweberei gGmbH

Abb. 26-28: Erarbeiten und Diskutieren der Zwischenergebnisse  © Montag Stiftung Urbane Räume gAG

Abb. 29-31: AnwohnerInnen und BürgerInnen der Stadt als Ratgeber und Kritiker Foto: Martin Scott © Montag Stiftung Urbane Räume gAG

10 11Beteiligte und Ablauf Beteiligte und Ablauf
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3.3 Diskussion und Ergebnisse

Die Vorschläge der Experten werden hier in Auszügen 
und entlang von unterschiedlichen Themen dargestellt, 
damit die Alternativen, die sich für die weitere Entwick-
lung ergeben, sichtbar werden. Entwürfe und Zeichnun-
gen werden mit Urheberkennung versehen. Einige Ideen 
und Äußerungen haben sich im Laufe der Diskussion 
verselbständigt.

EInSchäTZung DEr AuSgAngSlAgE
Kniffelig, Kleinteilig, überraschend viel
Potenzial, wichtiger imPuls
Die städtebauliche Ausgangslage wird einerseits als klas-
sisch (Block und Blockinnenbereich), andererseits als 
kniffelig (dichte Bebauung, Zustand der Gebäude in der 
unmittelbaren Nachbarschaft) beschrieben.

Die fehlende Sichtbarkeit der Eingänge zum Innen-
hof der Samtweberei ist ein Problem. Grundsätzlich wird 
als Herausforderung beschrieben, dass der Innenhof der 
Samtweberei absehbar in einer Sackgasse endet.

Der Innenhof entwickelt sich auf mehreren Ebenen 
mit unterschiedlichen Höhenniveaus, deren Verknüpfung 
auch eine Chance für die Ordnung der unterschiedlichen 
Nutzungscharaktere sein könnte.

Die Shedhallen werden von allen Beteiligten als Poten-
zial und als besondere Ressource für die weitere Entwick-
lung benannt.

Die Nähe des Viertels und der Samtweberei zum 
Hauptbahnhof und zur Hochschule Niederrhein sowie 
die Dichte der öffentlichen und gemeinwohlorientierten 
Institutionen im Stadtteil werden als große Chancen ge-
sehen. Auch die Qualität der öffentlichen Räume und der 
städtebaulichen Grundstruktur überrascht die Gäste, die 
die Krefelder Südweststadt noch nicht kennen.

STäDTEbAulIchE AnbInDung unD 
SIchTbArkEIT
mailänder tor, südKurve, ramPe, 
garnstrasse als zufahrt, torhaus für 
fussgänger, common grounds
Auf diese Ausgangslage reagieren die Entwerferinnen 
und Entwerfer mit unterschiedlichen Grundpositio-
nen. DREY/ZAK plädieren deutlich dafür, das Gelände 
zu durchkreuzen und so von allen Himmelsrichtungen 
aus, vor allem aber auch von Süden – dem Deutschen 
Ring –  zu erschließen (1). OVERMEYER vernäht die 
Flächen und die Nutzungen der Samtweberei eng mit 
den Rändern, schlägt zwei Tore (Garnstraße, Lewer-
entzstraße) und die Anbindung an den Deutschen 
Ring vor (2). Auch er ist der Meinung, dass ohne eine 
Durchquerung keine Öffentlichkeit über die Samt-
weberei hinaus entsteht. LEESER entwickelt das so 
genannte »Mailänder Tor«, um die Sichtbarkeit zu er-
höhen und den Eintritt in das Gelände sehr deutlich 
und einladend zu machen, belässt aber die Sackgasse 
selbstbewusst als eigene Qualität (3). DAVIDS/KREMER 
schlagen vor allem die Erschließung über die Lewer-
entzstraße vor, Nebenerschließungen über die Garn-
straße und später über den Deutschen Ring sollten 
mitgedacht werden (4).

Sowohl die beratenden Experten als auch die 
Bürger am ersten Werkstattabend sind von der gro-
ßen Geste (Tor) zur Lewerentzstraße fasziniert. Die 
verkehrliche Erschließung über die Garnstraße wird 
unterschiedlich beurteilt: als Chance, um den Hof 
möglichst frei von Verkehr zu halten, aber auch als 
Belastung für die Garnstraße und »Verwischung« der 
eindeutigen Adresse.

Abb. 32: Christl Drey und Barbara Zak: »Vom Nordlicht zur Südkurve«. 
Eine zentrale Erschließung über den Deutschen Ring. (1)

Abb. 33: Claus Overmeyer: Die umliegenden Grundstücke werden im 
Prozess über die Nutzungen an das Projekt angebunden. Es entwickeln 
sich »Common Grounds Samtweberviertel«. (2)

Abb. 34: Jörg Leeser: Das‚ »Mailänder Tor«, Symbol für einen Eingang 
mit Sogwirkung in das Gelände. (3)

Abb. 35: Peter Davids, Marvin Kremer: Hauptzugang von der
Lewerentzstraße, ein weiterer Zugang von der Garnstraße und später 
vom Deutschen Ring. (4)

12 13Diskussion und Ergebnisse



Allmendehalle Samtweberei
Grundrisskonzept

Im Westen und Süden werden durch Teilabriss der Dächer die Gartenhöfe der angrenzenden Grundstücke durch neue, offene Höfe 
mit Wänden ergänzt. In der Halle gibt es im Westen eine kleine Einhausung für gemeinschaftliche Funktionen, die beheizbar ist. Im 

Norden definiert ein Torgebäude einen neuen, öffentlichen Eingang.

ZonIErung Von ShEDhAllEn unD höfEn
Die Zonierung des Hofes wird intensiv diskutiert. Sowohl 
die Positionen der Planer und Fachberater als auch der 
Bewohner gehen hier auseinander. Grundsätzlich lassen 
sich aus den Gesprächen und Entwürfen Thesen entwi-
ckeln, die sich in der Realisierung ggf. ergänzen können:

1. Klare Zonierung entlang der Gebäude und
Funktionen, z.B.: 
(a) Die Hallen werden in alle Richtungen frei gestellt. 
Dem Denkmal im Westen und den Privathäusern im 
Osten werden Gärten zugeschlagen bzw. die vorhande-
nen werden geöffnet. An das Torhaus schließt sich der 
zentrale öffentliche Samtweberhof an. Dem Pionierhaus 
wird ein Werkhof auf der unteren Ebene zugeschlagen, 
der öffentlich begangen werden kann. Das Parken wird 
möglichst weit weg von den Wohn- und Freizeitnutzun-
gen arrangiert.
(b) der zentrale öffentliche Platz des Innenbereichs wird 
über das »Mailänder Tor« im Osten des Verwaltungsge-
bäudes erschlossen und entwickelt sich unter den Shed-
hallen weiter. Die Privatheit nimmt Richtung Westen zu, 
um das Torhaus befinden sich halböffentliche Nutzungen 
für Kinderbetreuung etc., entlang des Denkmals private 
Gärten.

2. Den Hybrid selbstbewusst setzen: 
Die Hallen werden teilweise frei gestellt und es wird an 
ihren Rändern und unter den Dächern Schritt für Schritt 
entschieden, welche Nutzung Privatheit / Abgeschlos-
senheit oder Öffnung benötigt. Die gemeinsame Mitte 
bietet die Chance, hier einen bewusst gestalteten Aus-
handlungsprozess zu starten und erst über die Jahre zu 
entscheiden, wo welche Nutzung im Innenhof verankert 
wird.

Abb. 37: Overmeyer unterscheidet zwischen öffentlich 
nutzbaren (rosa), aktiven, mit der Nachbarschaft ver-
zahnten Nutzungen an den Rändern (gelb) und privaten 
Nutzungen (weiß). 

Der Grad der Öffnung des Geländes wird von den 
Bürgern sehr kritisch diskutiert. Die Forderung nach 
radikaler Öffnung wird genauso formuliert wie Beden-
ken, dass der Hinterhof nachts als Rückzugsort für 
kriminelle Aktivitäten genutzt werden könnte. Grund-
sätzlich wurde aber die Idee, einen multifunktionalen, 
überdachten Platz zu schaffen, positiv gesehen.
Das Bild von der großen Halle als Möglichkeitsraum für 
vielfältige Nutzungen hat bei den beteiligten Bürgern 
gleich vielfältige Assoziationen und Nutzungsideen 
ausgelöst. Diese reichen vom Design-Flohmarkt, über 
ausgebaute Räume für Künstler-Ateliers, Sportflächen, 
gemeinschaftlich nutzbare Handwerkerräume bis hin 
zum Biergarten / Café. 

Bezug nehmend auf die Initiative »Bürgerkraft-
werk« wird auf das Potenzial der nach Süden geneig-
ten Sheddachflächen für die Solarenergienutzung 
hingewiesen.

Abb. 38: Davids und Kremer schlagen eine großzügige, 
aber eindeutige Zonierung in private und öffentliche Nut-
zung vor und platzieren die Parkplätze im südlichen Teil 
des Geländes.

Abb. 36: Leeser nimmt Teile der Hallen am westlichen und 
südlichen Ende weg, um im Westen eine Gartenhofwelt 
anzubieten, im Osten die Halle mit Minimalinfrastruktur 
auszustatten und den südlichen Teil der Halle besser zu 
belichten. 
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die Gartenhöfe der angrenzenden Grundstücke durch 
neue, offene Höfe mit Wänden ergänzt.« 

Die Vorschläge zur Ausgestaltung des Innenlebens 
reichen vom »Grünen Zimmer« (OVERMEYER) bis zu 
»hängenden Gärten« (DAVIDS). Auch der Prozess zu 
einem »stabilen« baulichen Ergebnis wird unterschied-
lich gesehen. Die Hallen über wiederholende, kuratierte 
Zwischennutzungen zu entwickeln (OVERMEYER) sollte 
genau so überlegt werden, wie die grundsätzliche Her-
stellung eines stabilen überdachten Platzes, in dem sich 
zwar die Nutzungen ändern können, die Hülle aber mit-
telfristig stabil ist. LEESER sieht kleine Einhausungen für 
gemeinschaftliche Funktionen vor, die beheizbar sind. 

DAVIDS/KREMER entwickeln detaillierte Gestaltungs-
ideen für die Shedhallen. Im Kern sollen sie sich sowohl 
nach oben öffnen, um Licht und Wetterbezüge herzustel-
len, als auch nach unten, in den so genannten Kriechkel-
ler, z.B. um hier Rankpflanzen zu setzen, die wiederum 
grüne Wände in der Halle schaffen. DAVIDS/KREMER nut-
zen vor allem den hinteren (südlichen) Shedhallenbereich 
für die Stellplätze und schlagen vor, die Autos gänzlich 
über die Garnstraße zu erschließen. 

Auch die beratenden Experten und die Bürgerinnen 
und Bürger sind im Großen und Ganzen der Meinung, 
dass die Shedhallen erhalten werden sollten, allerdings 
weniger als Hallen, denn als »Platz mit Dach«. Dass diese 
Entscheidung auch finanzielle Risiken birgt, die genau 
geprüft werden müssen, wird intensiv diskutiert und dem 
weiteren Prozess mit auf den Weg gegeben. 

uMgAng MIT DEn ShEDhAllEn IM EInZElnEn
Öffentlicher Platz mit Dach, kuratiertes Nutzungskon-
zept, Hängende Gärten, Grüne Zimmer, Kreative Nischen, 
Parkplätze

Alle Beteiligten plädieren dafür, einen Teil oder alle 
Shedhallen im weiteren Verlauf zu erhalten und sie als 
besondere Basis für die Identität und Identifikation der 
Menschen mit dem Ort, aber auch als Raum besonderer 
Atmosphäre und Möglichkeiten weiter zu entwickeln. 

LEESER und OVERMEYER gehen grundsätzlich davon 
aus, dass die Shedhallen ein enormes Potenzial im Dia-
log mit dem Pionierhaus und mit dem Stadtteil besitzen. 
OVERMEYER zieht Verbindungen zu Projekten wie Spital-
field Market in London, Freehouse in Rotterdam, LEESER 
entwickelt seine Ideen aus Architekturutopien wie »No 
Stop City« (Archizoom) oder Supersurface (Superstudio). 
Beide verbinden ihre Vorschläge mit den Begriffen »Com-
mons« und »Allmende« und liefern ein Plädoyer dafür, 
die Hallen als Gemeingüter zu entwickeln. Die Nutzungs-
verteilung in den Hallen soll sich im Prozess ergeben und 
braucht eigentlich nur geringe Eingriffe und Veränderun-
gen, aber damit auch Investitionen.

Alle Entwerfer schlagen vor, die angebauten Hallen im 
westlichen Teil (angrenzend an das Denkmal) abzureißen. 
DREY will zugunsten einer echten Freiraumnutzung auch 
den östlichen Teil maßgeblich reduzieren. Ob der süd-
liche Teil nur partiell oder ganz geöffnet werden sollte, 
bleibt aber umstritten. LEESER formuliert es wie folgt »Im 
Westen und Süden werden durch Teilabriss der Dächer 

Abb. 39: Ein Shedgarten mit eingestellten Verfügungsboxen. 
Die Sheddächer sind Richtung Norden geöffnet, der Bo-
den wird zum Gewölbekeller geöffnet, um dort Pflanzen 
zu gründen. Das Trafohaus wird zum zweiten Pionierhaus. 
(DTP)

Abb. 40: Gemeinschaftlich nutzbare Klimaschutzhüllen, in 
denen auch bei schlechter Witterung gearbeitet werden 
kann. (LEESER)

Abb. 41: Samtweberobjekte, die in die Halle eingestellt 
werden können. (OVERMEYER)
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Katalog der tauschwaren

kATAlOg DER TAuSChWAREN

Aktivierung und Pflege
 > des öffentlichen Raums

Anschluss an die EG-
Zone
 > zum öffentlichen Raum
 > zum privaten Raum

Schichtung von Nutzung
 > inhaltlicher Wert der Mischung

Präsenz sozialen  
Engagements
 > integrierbar, steigerbar, um-

nutzbar

Vernetzung von  
Freiflächen
 > inhaltlicher Wert der Mischung

Nutzungsrechte
 > teilbar
 > übertragbar

Abweichung vom FNP
 > Programmfreiheit als Motor der  

 Mischung

Erhöhung der GFZ
 > Wirtschaftlichkeit
 > Erhöhung der Urbanität

Baurecht
 > Privilegierung durch 
 > individuelle Verträge

DIN-freier Raum
 > Vereinfachung oder Befreiung  

durch individuelle Verträge

Berliner  
Parzellenteilung
 > Unterschiedlichkeit der Größen

Lagebewertung
 > im Schnitt
 > im Grundriss

€
Finanzmittel
 > Mietvergünstigung
 > Förderung von Baumaßnahmen

Arbeitskraft
 > Bau, Pflege, Organisation

Urban Living - Neue Formen des städtischen Wohnens   fatkoehl architekten  & Urban Catalyst STUDIO

Abb. 42: Katalog der Tauschwaren, die in dem von OVERMEYER vorgeschlagenen Fonds verhandelt werden könnten. © studio uc

ProZESSE unD TEIlhAbE
bolobolo, nAchbArSchAfTSfonDS, ZEIT 
unD AnEIgnung
OVERMEYER schlägt vor, dass sich die Nachbarschaft 
Samtweberei von der Utopie des bolobolo (Hans Wid-
mer)  inspirieren lässt. Damit sich die Alte Samtwe-
berei nach Rückzug der Stiftungsgruppe Montag nicht 
zum gewöhnlichen Wohn- und Dienstleistungsobjekt 
entwickelt, in denen das Gemeinwesen als lästiger, zu 
externalisierender Aufwand gesehen wird, sollte die 
angestrebte finanzielle Rendite aus dem Objekt eng mit 
dem Engagement in das Gemeinwesen verknüpft werden. 
Dafür braucht es kluge Anreizsysteme, die sich nicht nur 
auf monetäre Leistungen/Vorteile stützen. Es müssten 
gemeinsame Güter definiert werden, über die die Ge-
meinschaft bestimmt, von denen sie aber auch profitiert. 
»Dazu können einerseits Anteile der kommunalen Gelder 
für die Pflege des öffentlichen Raumes, Anteile aus der 
lokalen Gewerbe- und Grundsteuer oder auch eine Abga-
be bei Mieterhöhungen zählen und andererseits können 
immaterielle Werte wie Arbeitskraft oder baurechtliche 
Privilegien als Tauschwaren in den Fonds eingespeist 
werden. Die Werte des Fonds werden für Maßnahmen 
und Projekte eingesetzt, die das Gemeinwohl im Quartier 
steigern.« (Overmeyer)

LEESER plädiert grundsätzlich dafür, den Entwicklun-
gen Zeit zu geben, die Festlegungen minimal zu halten 
und kommenden Nutzern die Chance zu geben, Pro-
gramm und Form weiter zu entwickeln. Referenzpro-
jekte wären in Köln-Ehrenfeld der heutige Standort 
von Mike Meiré, in Sao Paolo das Sport- und Kulturzen-
trum Pompéia (SESC Pompéia von Lina Bo Bardi).

4 Machbarkeitsstudie 

Im Anschluss an die Werkstatt hat BEUCKER einen Syntheseplan vorgelegt, aus dem deutlich wurde, dass einige der 
von den Planern und Planerinnen vorgeschlagenen Prinzipien nur schwer mit geringen Mitteln in die Realität umge-
setzt werden können:

Abb. 43: Workshopsynthese Samtweberei, Nicolas Beucker, Krefeld

Die Projektpartner haben nach Auswertung der Werk-
stattergebnisse gemeinsam beschlossen, die weitere 
Bearbeitung der vorgelegten Ideen in einer Machbar-
keitsstudie »Innenhof Samtweberei« fortzusetzen. Dafür 
wurde nach eingehender Beratung das Büro DTP (Davids 
Terfrüchte und Partner) aufgrund seiner breiten Erfah-
rungen in den unterschiedlichen Leistungsphasen der 
Landschaftsarchitektur ausgewählt.

Das Büro hat den Auftrag bekommen, die leitende Idee 
– den Freiraum mit Dach – weiter zu entwickeln und zu 
prüfen:

 — Welche Räume in eine private, welche in eine öffentli-
che Nutzung zu überführen wären, 
 — wie die Erschließung der unterschiedlichen Nutzungen 
gestaltet und das Parken geregelt werden kann,
 — wie die Ansprüche an den Freiraum mit Dach technisch 
umgesetzt werden können,
 — welche Kosten die Herrichtung verursachen wird,
 — welche Kosten der Betrieb dieses Freiraums mit Dach 
verursachen wird.

Die Ergebnisse der Machbarkeitsstudie werden im 
Folgenden zusammengefasst.
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4.1 Zentrale
 Aufgabenstellung

In der Planungswerkstatt wurden erweiterte Überlegungen für den Freiraum entwickelt, die von einer 
Nutzung und Erhaltung wesentlicher Teile der Shedhallen als Freiraum ausgingen. In anschließenden 
Gesprächen wurden die Ergebnisse der Werkstatt sortiert, ergänzt und in einem Syntheseplan doku-
mentiert. Dieser Syntheseplan bildete nun die Grundlage der Machbarkeitsstudie.
Der leitende Gedanke war dabei, aus der Shedhalle einen ›bedachten‹ Freiraum zu machen, der sich 
durch vorsichtiges Öffnen nach oben und zur Seite mit dem ›unbedachten‹ Freiraum verzahnt und als
öffentlicher, teilöffentlicher und privater Raum für verschiedene Nutzungen zur Verfügung gestellt 
werden kann.

Die folgenden Texte und Bilder sind Zitate und Zusammenfassungen aus dem Original der Machbar-
keitsstudie und mit dem Büro DTP abgestimmt.

Abb. 44:  Die Dachlandschaft vom Pionierhaus aus betrachtet Fotos: Stefan Bayer © Urbane Nachbarschaft Samtweberei gGmbH
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4.2 Zustand des
  Freiraums heute

Die Shedhallen sind allseitig geschlossen und bilden einen zusammenhängenden großen überdachten Freiraum. 
Lediglich zum ehemaligen Portal der Samtweberei an der Lewerentzstraße hin sind die Hallen geöffnet und über eine 
Rampe befahrbar.

Abb. 45: Blick auf die westliche Mauer der Shedhallen, Planungsbüro DTP

An die Shedhallen angebaut sind eingeschossige Gebäu-
de – im Osten das ehemalige Kesselhaus, im Westen und 
Süden drei Erweiterungsbauten mit flachem Sattel- und 
Pultdach, im Norden das Trafohaus. Unter den Shed-
hallen sind Kriechkeller mit einer Höhe von etwa 1,6 m 
angeordnet. Unter dem Kesselhaus besteht ein Keller 
von etwa 4 m Tiefe. Die Erweiterungsbauten sind nicht 
unterkellert.

Von der Lewerentzstraße besteht seitlich des soge-
nannten Pionierhauses eine durch eine Mauer und ein 
breites Tor geschlossene Zufahrt, von der aus man in den 
ca. 1,5 m tiefer gelegenen Hof gelangt. 

Der Hof ist im Süden durch die Fassade der Shedhallen, 
im Osten durch eine fensterlose Brandwand der Nach-
barbebauung und westlich von der Giebelwand des 
Pionierhauses umfangen. Zwischen Pionierhaus und 
Trafohaus gelangt man über einen Höhensprung von 

1,5 m auf einen zweiten, den Samtweberhof.
Zwischen Kesselhaus und Nachbargebäude besteht ein 
zur Garnstraße mit einer Mauer und einem Tor geschlos-
sener zweiter schmaler Zugang in den tiefliegenden 
Pionierhof.

Der zweite durch das ehemalige Hauptportal der Samt-
weberei von der Lewerentzstraße erreichbare, mit der 
Straße niveaugleiche Hof spannt sich zwischen Torhaus 
und Erweiterungsbau der Produktionshallen.

Zwischen der westlichen Seite der Shedhallen und 
dem gründerzeitlichen Gebäude an der Tannenstraße lie-
gen drei kleine Gartenstücke, die nach Krefelder Muster 
mit bis zu 6 m hohen Mauern voneinander getrennt sind.
Alle Freiflächen bis auf die Gartenstücke sind fast voll-
ständig gepflastert, asphaltiert oder betoniert.

Abb. 46: Blick vom Hof auf die Toranlage zur Lewerentzstraße, 
Planungsbüro DTP

Abb. 47: Blick von der Shedhalle in den Garten Tannenstraße, 
Planungsbüro DTP
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höhEnlAgEn ZonIErung

Abb. 48: Höhenlagen, Planungsbüro DTP Abb. 49: Zonierung des Hofes, Planungsbüro DTP

Das Gelände hat heute und zukünftig drei unterschied-
liche Höhenniveaus. Die Null-Ebene bilden der Samt-
weberhof und die Gärten. Die Minus-Ebene ist der 
Pionierhof. Auf der Plus-Ebene liegen die Shedhallen 
sowie der Eingangsplatz an der Garnstraße.

Das Gelände wird in 3 Zonen aufgeteilt: die private Zone 
an den zukünftigen Wohngebäuden in der Tannenstraße, 
eine halböffentliche, kontrolliert zugängliche Zone in den 
erhaltenen Shedhallen und auf dem hoch gelegenen Hof 
sowie eine öffentlich jederzeit zugängliche Zone in dem 
tief gelegenen Pionierhof.

Mit dieser Zonierung werden die Schutzbedürfnisse 
der Anwohner, die Sicherheitsbedürfnisse der Nutzer des 
Pionierhauses sowie das öffentliche Interesse an einem 
attraktiven und kommunikativen, nutzungsoffenen und 
aneignungsfähigen Hof für das Stadtquartier gewahrt.

ZugängE

Abb. 50: Zugänge zu den Shedhallen, Planungsbüro DTP Abb. 51: Neuer Platz an der Lewerentzstraße, Planungsbüro DTP

Der Hauptzugang in den öffentlichen Raum erfolgt von 
der Lewerentzstraße, ein weiterer Zugang von der Garn-
straße. Der erstgenannte Zugang lädt dazu ein, das Inne-
re des Blocks zu betreten und sich von dem Geschehen 
inspirieren und begeistern zu lassen. Dafür soll der Ein-
gang mit einem breiten geneigten Platz in den Hof geführt 
werden. Der geneigte Platz schafft einen Fahrzugang in 
den Innenhof, der auch der Feuerwehr im Brandfall dient. 
Seitlich angeordnet werden Sitzstufen, die den Platz zu 
einer Tribüne formen.

Der zweite Zugang von der Garnstraße schafft einen barri-
erefreie Erschließung für den Innenhof. Von hier ist auch 
über einen geneigten Platz das Innere der Shedhallen zu 
erreichen.

Der dritte Zugang ist für die Anwohner und erschließt 
den Hof und die privaten Gartenflächen an den Wohnun-
gen der Tannenstraße über das Torhaus.

Gleichzeitig erschließt er von hier die Shedhallen für 
Fahrzeuge. Neben dem barrierefreien Zugang in den Pionier-
hof werden alle weiteren Zugänge unter Berücksichtigung 
der topografischen Lage barrierearm gestaltet.

1

2

3

4.3 Freiraumkonzept

Das in der Planungswerkstatt, den anschließenden Gesprächen und schließlich im Syntheseplan festgelegte Frei-
raumkonzept sieht weitgehend die Erhaltung und Nutzung der Shedhallen vor. Lediglich das Kesselhaus und die 
Erweiterungsbauten sollen abgerissen werden.
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frEIrAuMTyPEn

Abb. 52: Die Freiraumtypen im Überblick, Planungsbüro DTP

gärTEn unD SAMTWEbErhof
Die private Zone besteht aus privaten Gärten und einem 
baumbestandenen Hof. Die Gärten werden durch den 
Abriss des Erweiterungsbaus zwischen den Shedhallen 
und dem Gebäude an der Tannenstraße sowie einiger 
Anbauten hinter dem Treppenhaus vergrößert. Zusätzlich 
erhalten sie eine atmosphärische Aufweitung und funkti-
onale Verbindung durch das schlitzartige Aufbrechen der 
Wandflächen der Shedhallen und der hohen Gartentrenn-
mauern zwischen den vorhandenen Gartenparzellen.

SAMTWEbErhof
An die Gärten grenzt ein mit Bäumen überstandener Hof, 
der gemeinschaftlichen Aktivitäten der Bewohner und 
Nutzer dienen kann.

PIonIErhof
Gärten und Hof sind vom tiefgelegenen Pionierhof durch 
eine Stützmauer getrennt, in die eine Rampe eingelegt 
wird, die bei Bedarf beide Höfe zusammenschaltet. Der 
öffentliche Pionierhof dient als Treffpunkt und Hof zum 
Feiern und kann für Ausstellungen, zum Werken, als Kon-
takthof zwischen den Kreativen des Hauses und Besu-
chern genutzt werden. 

PlATZ An DEr gArnSTrASSE
Nach dem Abriss des Kesselhauses entsteht hier ein 
Platz, der mit einer Rampenanlage den Zugang in die 
Shedhallen ermöglicht.

ShEDhAllE

Abb. 53 : Blick in die Shedhalle, Planungsbüro DTP

An dem hinteren südlichen Erweiterungsbau der Shed-
halle werden das Dach und der Betonboden entfernt und 
mit Boden aufgefüllt. Damit erhält der rückwärtige Teil 
der Shedhalle eine deutliche Verbesserung der Belüftung 
und Belichtung. In die Wände dieses geöffneten Raumes 
werden Fensterschlitze geschlagen. Der Raum wird als 
Quartiersgarten genutzt.
An dem der Zufahrt in die Hallen dienenden Abschnitt 
der Shedhallen wird die Dachdeckung entfernt, das 
Deckstahlgerüst erhalten und als Pergola begrünt.
Ebenfalls wird an dem der Wohnbebauung Tannenstraße 
gegenüberliegenden Hallenteil die Eindeckung entfernt. 
Neben dem Korrosionsschutz der freigelegten Stahlkons-
truktionen soll auch hier eine Begrünung in aufgestellten 
Pflanzgefäßen erfolgen, die als grüne Vorhänge die Halle, 
die hier für Stellplätze genutzt werden soll, gliedert.

In die Wände der verbliebenen Shedhalle werden wei-
tere Fensterschlitze gebrochen, die eine enge Sichtbezie-
hung zu den umliegenden Freiräumen herstellen.

PIonIErboxEn unD klEInEr QuArTIErSgArTEn
In der Shedhalle sollen Containerboxen bereitgestellt 
werden, die neben den Pflanzenparavents eine räumli-
che Gliederung der Halle bewirken und Ausstellungs-, 
Produktions- oder Aktionsorte für die Nachbarschaft und 
die Pioniere bieten. Das Angebot solcher Boxen kann die 
erste Besiedlung und Aneignung der Shedhallen auslösen 
zur Verankerung des Projektes im Viertel beitragen.
Im hinteren Teil der Hallen bietet der Quartiersgarten 
Platz für gemeinschaftliches Urban Gardening.

SAMTWEbErhof, TorhAuS unD ÜbErgAng Zu 
PrIVATEn nuTZungEn
Der private Gartenbereich steht für die individuel-
le Aneignung und Gestaltung durch die Nachbarn zur 
Verfügung. Seine schmale Form entspricht dem typi-
schen »Krefelder Haus«-Garten. Die Bewohner nut-
zen bei Bedarf den Samtweberhof, der ein Baumdach 
erhält, um seine Nutzungen aus dem direkten Blickfeld 
der Etagenbewohner zu holen und damit erste Aufent-
haltsqualitäten zu generieren. Das Torhaus wird für ge-
meinschaftliche Aktivitäten der Nachbarschaft genutzt 
und ist erster Anlauf- und Informationspunkt für Besucher: 
z.B. Mittagsbetreuung, Lesestube, Nachbarschaftstreff, 
etc. können hier platziert werden.

STEllPläTZE
Der westliche Teil der Shedhalle bietet Platz für ca. 50 
Stellplätze, die bei Bedarf leicht aufgestockt oder redu-
ziert werden können. Rankende grüne Paravents tren-
nen den übrigen Teil der Shedhalle von den Parkplätzen. 
Sie lenken die Autofahrer von der Zufahrtsrampe auf die 
Stellplätze.
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(1) Rampe Garnstraße/Kesselhaus
(2) Rampe Lewerentzstraße – Pionierhof
(3) Ziegelmauer, Rampe und Übergang Samtweberhof Pionierhaus
(4) Treppenhaus vom Pionierhof zur Shedhalle
(5) Öffnung des Dachs an der Zufahrt zur Shedhalle
(6) Abbruch Erweiterungsbau Samtweberhof
(7) Samtweberhof
(8) Partielle Öffnung Shedhalle
(9) Abbruch Anbauten kleiner Innenhof

(10) Krefelder Mauergärten
(11) Quartiersgsarten

(12) Herrichtung der Shedhallen

4.4 Handlungs- und
 Maßnahmenprogramm 

Alle Maßnahmen, die erforderlich sind, um den oben beschriebenen Zustand herzustellen, sind in der Machbarkeits-
studie detailliert aufgeführt, mit Kostenschätzungen hinterlegt und auf die Realisierbarkeit mit Experten geprüft. 
In der Zusammenschau ergeben sich folgende Maßnahmen: 

(1) Rampe Garnstraße/Kesselhaus

Abb. 55: Planausschnitt Rampe von der Garnstraße, Planungsbüro DTP

Abb. 56: Zugang von der Garnstraße; Blick nach Osten zur Garnstraße, 
Planungsbüro DTP

Abb. 57: Zugang von der Garnstraße; Blick nach Westen zum Pionierhof, 
Planungsbüro DTP

Zwei durchrostete Tore verhindern heute den Zugang 
des Geländes von der Garnstraße aus. In diesem Bereich 
steht das ehemalige Kesselhaus, welches stark beschä-
digt ist und nicht betreten werden darf. Der in der Tor-
einfahrt verbaute Asphalt sowie die verwendeten Steine 
sind beschädigt. Die Löcher und Fugen im Belag sind mit 
Unkraut und niedrigen Sträuchern bewachsen.

Die Tore werden entfernt, so dass das Gelände der 
Alten Samtweberei von der Garnstraße erschlossen wer-
den kann. Das ehemalige Kesselhaus wird abgerissen, 
der Keller verfüllt. Von der Garnstraße aus führen zwei 
Rampen ins Gelände. Eine Rampe überwindet etwa 1,5 
m Höhenunterschied zur Shedhalle, die zweite Rampe 
führt zum rund 0,8 m tiefer gelegenen Pionierhof. Die 
ca. 4,0 m hohe Wand zum Nachbargrundstück wird neu 
verputzt.

Abb. 54: Planungsbüro DTP
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(3) Ziegelmauer, Rampe und Übergang Samtweberhof 
– Pionierhaus
Der Samtweberhof erstreckt sich zwischen Torhaus und 
Shedhalle. Die Fläche ist teilweise gepflastert, die rest-
liche Fläche ist asphaltiert. Der Übergang zum tiefer-
liegenden Pionierhof erfolgt über eine gepflasterte, 
unebene und steile Rampe. Eine rund 3 m hohe Ziegel-
mauer fängt das Gelände auf einer Länge von etwa 6 m 
ab. Die Entwässerungsrinne sowie die Fugen der Pflaster-
fläche sind stark verkrautet. Entlang der Torhauses befin-
det sich eine Laderampe aus Beton, die von einem stark 
beschädigten Makrolondach bedeckt wird.

Entlang des Trafogebäudes führt zukünftig eine Rampe 
barrierarm vom Samtweberhof zum tieferliegenden
Pionierhof. Die vorhandene Ziegelmauer wird bis zur
geplanten Rampe verlängert und so der Geländeversprung 
zwischen Pionier- und Samtweberhof abgefangen. Das 
Niveau des Samtweberhofes wird im Bereich 
der Mauer auf eine einheitliche Höhe aufgeschüttet und 
mit den vorhandenen Betonsteinen gepflastert.
Das Dach über der Laderampe am Torhaus erhält eine 
neue Auflage.

Abb. 60: Planausschnitt Übergang Samtweberhof – Pionierhaus,
Planungsbüro DTP

Abb. 61: Blick vom Torhaus in den Pionierhof nach Südosten, 
Planungsbüro DTP

Abb. 62: P: Blick vom Pionierhof zum Torhaus nach Nordwesten, 
Planungsbüro DTP

(2) Rampe Lewerentzstraße – Pionierhof
Die relativ steile Rampe aus Betonstein ist dicht überwu-
chert. Die Flügel des Stahltores sind verrostet. Vor dem 
Tor zur Lewerentzstraße befinden sich etwa 0,5 m hohe 
Ziegelmauern, die kleine Podeste von der Rampe tren-
nen. Der Innenhof ist asphaltiert. Der Wildwuchs verbrei-
tet sich entlang der Entwässerungsrinnen und der Fugen 
im Belag.

Das Gefälle der Rampe wird abgeflacht, gleichzeitig 
wird die Rampe bis zur Kante des Pionierhauses verlän-
gert. Die vorhandenen Steine werden wiederverwendet. 
In die Rampe werden zwei Bäume integriert. Acht in der 
Rampe integrierte Sitzmauern lassen die Rampe zur Tri-
büne werden.

Abb. 58: Planausschnitt Rampe Lewerenztstraße - Pionierhof, 
Planungsbüro DTP

Abb. 59: Blick vom Pionierhof in Richtung Lewerentzstraße,
Planungsbüro DTP
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(4) Treppenhaus vom Pionierhof zur Shedhalle
Im Anbau der Shedhalle ist ein Treppenhaus unterge-
bracht. Davor findet sich eine Laderampe unter einem 
Makrolondach. Dichtes Gestrüpp macht den Anbau 
unzugänglich.

Der Anbau samt Laderampe und Überdachung wird 
abgebrochen. Eine etwa 5 m breite Treppenanlage wird 
errichtet, die den Pionierhof mit der Shedhalle verbindet.

Abb. 63: Planausschnitt Treppenhaus vom Pionierhof zur Shedhalle, 
Planungsbüro DTP

Abb. 64: Blick von Richtung Lewerentzstraße auf die Shedhalle
Richtung Süden, Planungsbüro DTP

(5) Öffnung des Dachs an der Zufahrt zur Shedhalle
Der Eingangsbereich der ehemaligen Produktionshalle 
wird von einem flachen Satteldach bedeckt. Die Fächer 
der Dachkonstruktion aus Stahl sind mit Hohlbetondielen 
und Heraklitplatten gefüllt. Von außen ist das Dach durch 
Dachpappe gegen die Witterung geschützt.

Das Dach wird geöffnet, dazu werden Dachpappe, 
Hohlbetondielen sowie Heraklitplatten entfernt. Die jetzt 
der Witterung ausgesetzten Stahlträger werden gegen 
Korrosion geschützt. Durch das Aufbringen eines Gefälle-
estrichs lässt sich das Wasser auf dem Boden ableiten. 

Die Stahlkonstruktion wird mit rankenden und hän-
genden Pflanzen begrünt.

Abb. 65: Planausschnitt Öffnung des Dachs an der Zufahrt zur 
Shedhalle, Planungsbüro DTP

Abb. 66: Blick vom Tordurchgang auf den Vorbau der Shedhalle,
Planungsbüro DTP

Abb. 67: Untersicht des Vorbaus der Shedhalle, Planungsbüro DTP
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Abb. 69: Planausschnitt Abbruch Erweiterungsbau Samtweberhof, 
Planungsbüro DTP

Abb. 70: Blick von der Tordurchfahrt nach Westen auf das Denkmal, 
Planungsbüro DTP 

(7) Samtweberhof
Der Bereich des Samtweberhofs ist durchgängig asphal-
tiert. An der Fassade der Bebauung an der Tannenstraße 
ist eine Stahlkonstruktion für eine Überdachung ange-
bracht. In der Ecke zwischen der Bebauung an der Tan-
nenstraße und der Lewerentzstraße befindet sich ein 
Kellerabgang. Die Fenster im Erdgeschoss der angrenzen-
den Gebäude sind vergittert.

Ein etwa 9 m breiter Streifen entlang der Bebauung 
an der Tannenstraße wird vollständig entsiegelt. Aus der 
verbleibenden Fläche werden im Raster vier Baumschei-
ben herausgeschnitten. In der entsiegelten Fläche wird 
Rollrasen verlegt, Hecken strukturieren den Freiraum 
neu. In die Asphaltausschnitte werden Bäume gepflanzt.

(6) Abbruch Erweiterungsbau Samtweberhof
Der Erweiterungsbau der ehemaligen Produktionshalle 
beherbergte Teile der Verwaltung. Das flache Pultdach 
ist in gutem Zustand. Die Fenster sind vergittert. Fens-
ter und Türen sind teilweise beschädigt.

Der gesamte Erweiterungsbau inklusive der Fun-
damente wird abgebrochen. Auf der entstandenen 
Freifläche wird ein gemeinschaftlich nutzbarer Garten 
angelegt. Dazu wird Rollrasen verlegt, der durch He-
cken gegliedert wird.

Abb. 68: : Planausschnitt Abbruch Erweiterungsbau Samtweberhof,
Planungsbüro DTP

Abb. 68: Blick vom Samtweberhof Richtung Südwesten auf den Anbau 
der Shedhalle, Planungsbüro DTP
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(8) Partielle Öffnung Shedhalle
Die Dachkonstruktion des seitlichen Teils der Shedhalle 
besteht aus Stahl. Die Gefache sind mit Hohlbetondie-
len mit einer Abdeckung aus Dachpappe gefüllt. Die drei 
Fenster lassen einen Ausblick auf den Innenhof und das 
dicht gegenüberliegende Gebäude an der Tannenstraße 
zu. Die Fenster sind im unteren Bereich mit etwa 0,6 m 
hohen Gittern gesichert. Der Boden der Halle ist eben.

Die Füllung des Daches wird entfernt. Die dadurch 
freigelegten Stahl- und Fachwerkträger werden gegen 
Korrosion geschützt. Der Boden wird mit einem Gefällee-
strich überzogen und mit Abläufen versehen. Das Wasser 
wird vorhandenen Fallrohren zugeführt. Die Shedhalle 
wird mit hängenden Pflanzen und Bäumen begrünt.

Abb. 72:Planausschnitt partielle Öffnung Shedhalle, Planungsbüro DTP

Abb. 73: Blick auf den Teil der Shedhalle, der in Richtung Wohnbebau-
ung zum Teil geöffnet wird, Planungsbüro DTP

Abb. 74: Planausschnitt kleiner Innenhof, Planungsbüro DTP

Abb. 75: Blick auf den Anbau der Shedhalle vom Denkmal,
Planungsbüro DTP

Abb. 76: Blick über den Innenhof zur Shedhalle, Planungsbüro DTP

(9) Abbruch Anbauten kleiner Innenhof
Der Innenhof liegt zwischen Shedhalle und der Bebauung 
der Tannenstraße. Er ist dicht mit niedrigen Sträuchern 
und rankenden Pflanzen bewachsen. Vom Innenhof aus 
sieht man die Giebelwand der Shedhalle und die gegen-
überliegenden Fassade der Randbebauung. Vom Innen-
hof aus gibt es einen Zugang zum Kriechkeller. Zwischen 
dem Innenhof und dem Gebäude an der Tannenstraße 
liegt ein Anbau mit Sanitäranlagen.

Der Anbau wird abgebrochen, so dass der Innenhof 
deutlich an Fläche gewinnt. Der Zugang zum Kriechkeller 
wird geschlossen und ist künftig durch eine Tür erreich-
bar. Der Wildwuchs wird gerodet und anschließend wird 
eine neue Bepflanzung angelegt.
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(10) Krefelder Mauergärten
Die kleinen Gemeinschaftsgärten sind mit für Krefeld 
typischen, bis 6 m hohen Mauern eingefasst. Der mittig 
liegende Weg ist mit unterschiedlichen Steinen und Plat-
ten gepflastert. Die dichte Bepflanzung ist vital.
Mauerdurchbrüche zwischen den Gärten und dem angren-
zenden Innenhof sollen Verbindungen untereinander 
schaffen. Ein Pflegedurchgang mit Unkraut jäten, Schnitt-
arbeiten und Düngung soll die typische Struktur der 
Gärten wieder sichtbar machen.

Abb. 76: Planausschnitt Krefelder Häuser neben der Samtweberei, 
Planungsbüro DTP

Abb. 77: Blick auf die Mauer zwischen der Tannenstraße 67 und 69,
Planungsbüro DTP

Abb. 78: Blick vom Garten auf die Shedhalle,
Planungsbüro DTP

(11) Quartiersgsarten
Dieser Teil der Shedhalle hat keine Fenster oder Mauer-
öffnungen. Der Bereich der Halle ist daher dunkel. Der 
Boden ist mit Platten gepflastert. Das Dach besteht aus 
Hohlbetondielen und Akustikplatten, die von außen mit 
Dachpappe überzogen sind.

Dach und Boden werden abgerissen, die Mauern er-
halten Durchbrüche. Der Boden wird gegen Pflanzsubst-
rat getauscht und darauf wird Rollrasen verlegt.

Abb. 79: Planausschnitt Quartiersgarten am südlichen Ende der
Shedhalle, Planungsbüro DTP

Abb. 80: Blick in das südlichste Ende der Shedhallen, 
Planungsbüro DTP

Abb. 81: Lüftungsanlage für die ehemalige Parkgarage, 
Planungsbüro DTP
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4.5 Übersichtsplan

(12) Herrichtung der Shedhallen
Die Halle ist die ehemalige Produktionsstätte der Samtwe-
berei. Das Dach der Halle ist in einem guten Zustand, d.h. 
sowohl die Dachpappe als auch die Entwässerungsrinnen 
sind voll funktionsfähig. Die Glasscheiben des Sheddaches 
sind teilweise gesprungen, der Kitt der Fenster ist großen-
teils löchrig. Da die Halle zeitweise als Parkdeck genutzt 
wurde, ist sie mit einer Belüftungsanlage ausgestattet.

Die Fenster des Daches und die befahrbare Betonrampe 
werden saniert. Das Makrolondach neben der Rampe wird 
abgebrochen, ebenso wie die Glasbauwand. Zur Rampe von 
der Garnstraße und zur neuen Treppenanlage werden die 
Mauern durchbrochen, so dass Zugänge entstehen. In der 
Halle werden große Pflanzgefäße mit Bäumen aufgestellt 
und Kübel mit hängender Bepflanzung werden an den Dach-
trägern befestigt. Zur Bewässerung der Pflanzen wird eine Be-
wässerungsanlage installiert.

Abb. 84: Detail Fenster der Shedhallen, Planungsbüro DTP

Abb. 83: Fensterbänder der Shedhallen, Planungsbüro DTP

Abb. 85: Syntheseplan ›Freiraum mit Dach‹ auf Basis der Planungswerkstatt, Planungsbüro DTP

Abb. 82: Die Dachlandschaft vom Pionierhaus aus betrachtet
Fotos: Stefan Bayer © Urbane Nachbarschaft Samtweberei gGmbH

Syntheseplan | Alte Samtweberei Krefeld |  M 1:250  | Planungsbüro DTP  | 2014

414040 Handlungs- und Maßnahmenprogramm



Impressum
Herausgeber
Stadt Krefeld
Parkstraße 10
47829 Krefeld

Urbane Nachbarschaft Samtweberei gGmbH
Lewerentzstraße 104  
47798 Krefeld
Telefon: +49 (0) 2151 152 82 93 
info@samtweberei.de 
www.samtweberviertel.de 

Fachplaner Städtebauliche Werkstatt
Peter Davids und Marvin Kremer
(DTP Landschaftsarchitekten), Essen
Christl Drey und Barbara Zak, Köln
Jörg Leeser (BeL architekten), Köln
Klaus Overmeyer (studio uc), Berlin 

Bericht von der Planungswerkstatt
Frauke Burgdorff 
(Montag Stiftung Urbane Räume gAG)

Verfasser der Machbarkeitsstudie
Planungsbüro DTP
Im Löwental 76
45239 Essen
Telefon +49 (0) 201 74 73 610
post@dtp-essen.de
www.dtp-essen.de

Bearbeitung
Marvin Baggen
Peter Davids
Stephanie Rüdiger
Christian Uhlenbrock

Lektorat/Korrektur
Birgit Causin, Stadt Krefeld

Satz und Layout: Sandra Scholten
Druck: DruckVerlag Kettler, Bönen
Creative Commons Linzenz 4.0

Quellen
STADT KREFELD, MONTAG STIFTUNG URBANE RÄUME, 
2013: Zukunft für das Samtweberviertel.
Aktive Gemeinwesenarbeit und die Erneuerung der Alten 
Samtweberei als Impuls für den Stadtteil. Selbstverlag: 
Krefeld, Bonn.

BLASE, D.; PFEIFFER, A., 2012: Planungs- und Nutzungs-
konzept Alte Samtweberei Krefeld. Stadt Krefeld: Krefeld.

MONTAG STIFTUNG URBANE RÄUME, 2013: Wie lebt es 
sich in der Südweststadt? Auswertung der Bewohnerbe-
fragung im Oktober 2013. Selbstverlag: Bonn.

INWIS; PESCH UND PARTNER, 2009: Stadtumbau West 
Krefeld. Städtebauliches Entwicklungskonzept für die 
Innenstadt. im Auftrag der Stadt Krefeld. Selbstverlag: 
Krefeld.

Bildnachweis
Titel: Stefan Bayer
HauptwegNebenwege: Abb. 1
Sandra Scholten: Abb. 2-5
Stefan Bayer: 6-11, 13-21, 44, 86
Montag Stiftung Urbane Räume gAG: Abb. 12
Urbane Nachbarschaft Samtweberei gGmbH: Abb. 22-25
Martin Scott: Abb. 29-31
Overmeyer: Abb. 33, 37, 41-42
Leeser: Abb. 34, 36, 40
Nicolas Beucker: Abb. 43
Planungsbüro DTP: Abb. 35, 38-39, 45-85

Diese Lizenz erlaubt Ihnen, dieses Werk zu verbreiten, zu 
bearbeiten, zu verbessern und darauf aufzubauen, auch 
kommerziell, solange die Urheber des Originals, also die 
Herausgeber, genannt werden und die auf deren Werk/
Inhalt basierenden neuen Werke unter denselben Bedin-
gungen veröffentlicht werden (Creative Commons Lizenz-
modell ATTRIBUTION SHARE ALIKE). Ausdrücklich nicht 
unter dieses Lizenzmodell fallen alle unter »Bildnach-
weis« angegebenen Abbildungen.

Krefeld, im August 2014

www.samtweberviertel.de
www.montag-stiftungen.de
www.krefeld.de

42



Urbane Nachbarschaft Samtweberei gGmbH

Lewerentzstraße 104  

47798 Krefeld

Telefon: +49 (0) 2151 152 82 93 

www.samtweberviertel.de


